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Z Je Erlernung der Sprachen iſt in den Triuial-Schulen eine
x von den vornehmſten dahin gehorigen Wiſſenſchafften

va und verdienet alſo mit allen Fleiß abgewartet zu werden.
L Denn da in dieſen Schulen junge Leute fahig gemacht
on werden ſollen daß ſie die wahre Weißheit und die ubrigen

Munde der academiſchen Lehrer als auch aus den Schrifften und Bü—
chern anderer rechtſchaffenen Manner lernen und faſſen konnen ſo muſ
ſen ſie die Sprachen verſtehen in welchen die Gelehrten geſchrieben und
gelehret haben oder auch beydes noch ietzo thun. Zwar machet die Er
kantniß der Sprachen an und vor ſich keinen Gelehrten nach meiner Defi-
nition aus und iſt gar nicht zu leugnen daß auch mancher welcher auch
keine als nur ſeine Mutter-Sprache verſtunde dennoch ein wahrhaff
tig gelehrter Mann ſeyn konte wenn er nur ſonſt die erforderten Eigen
ſchafften eines Gelehrten hatte. Allein weil die Kurtze des menſchlichen
Lebens und die mancherley Menge der in ieder beſondern Diſciplin vor
kom̃enden Dinge nicht verſtatten daß man durch eigene Meditation eben
ſo weit und eben ſo leichte zu der Gelehrſamkeit kom̃en kan als wenn man
die von andern gelehrten Leuten ſchon erfundene Wahrheiten zugleich mit
annim̃t und gebraucht; ſo bleiben wohl die Sprachen die Canale durch
welche die wahre Weißheit in die jungen Lehrbegierigen Gemuther kan
gefloſet und von dieſen mit derZeit auch andern mitgetheilet werden und
dieſe Wiſſenſchafft die Sprachen zu lehren neüt man gemeiniglich Artem

oderscientiam Grammaticam oder auch Philologiam, iedoch muß man als
denn diß Wort in engern Verſtande nehmen. Nun ware es Lehrern und
Lernenden vielleicht ſehr zutraglich wenn man eine allgemeine Grammatic
haben konte nach welcher man alle Sprachen lehren und lernen konte
wie etwa nach dem Exempel des Verulamii, (i) des P. Buffier, (2) und an
derer der ſeelige Herr Chriſtian Juncker eine dergleichen Grammaticam
univerſalem (3) hat entwerffen wollen. Allein ob gleich dieſe wohlge
meinten Vorſchlage ſich biß dato noch nicht haben appliciren laſſen; ſo

a 2 kan(1) De Augmentis Scient. l. 7. c. J.
(2) Dans la Grammaire Francoiſe ſur un plan nonveau, contenant divers traités ſur

la nature de la Grammaire engeneral, ſur l'uſage, ſur la beauté des langues et ſur
la maniere de les apprendre. à Bruxelles 1711. 12

(3) Jn ſeinen Lineis Primis Erudit. Vniuerſae P. Il. pP. 74--92.



tan man doch wohl einige allgemrine Tugrudeneiner irden guten Gram-
matic uberhaupt nahmhafftig machen deten die vornehmſten ſeyn wer
den daß ſie i) tine naturliche Orbnung halte das heiſt von dem leichte
ſten anfange die Exceptiones von den Reguln wohl unterſcheide &c.
2) Aus wenig Reguln beſtehe und dieſelden mit deutlichen und klaren
Zeugniſſen der Scribenten beſtatige z) in einer bekanten wo nicht gar in
der MutterSprache der Lehrlinge abgefaſſet ſey und weil die Lateiniſche
die MutterSprache der Gilehrten heiſt ſo konnen folglich die andern
Sprachen nach LateiniſchenGrammaticen von denenjenigen die derſelben
recht kundig gar wohl erlernet werden. 4) Kluglich und vorſichtig ge
braucht werde. z. e. Daß man nicht meine als lerne man eine Spra
che durch viele Grammatiſche Reguln (4) und derſelben muhſames aus
wendig lernen oder daß man die Anfanger alle Regeln wie auch ihret
Exceptiones wolle herbeten laſſen. Wer alſo eine Sprache lehrt gehet
die ſichere MittelStraße, und halt weder ſeine Schuler gar zu lange in
den Schaten und Hulßen der Weißheit auf noch bauet er auch auf ſandi
gen Grund deſſen vielleicht diejenigen mochten beſchuldiget werden welche nur lediglich eine frembde Sprache aus dem Umgang mit keuten diee/

derſelben kundig ſind wollen iernen laſſen. Allein die Gratnmatie reicht
lange noch nicht zu eine Sprache pechiſchaffen zu lernen ſondern dieſelbe

bahnt nur nebſt den Lexico (deſſen Eigenſchafften feyn daß es 1)den Ur
ſvrung Etymologiam, und den mancherley Gebrauch der Wotter deut
lich zeige. 2) Die naturliche Bedeutung von der verblumten wohl un
terſcheidt und entdecke. 3) wenig iedoch gute und giwiſſe Zeugniſſe der
Scribenten womit der Gebrauch der Worter und Redens-Atten be
krafftiget wird hinzu ſetze) den Weg: Das Leſen aber und Schreiben
bringi das Werek vollends zu einiger Vollkommenheit. Es muſſen aber
die brauchbaren Sprachen deren Erlernung nicht nur angenehm ſon
dern auch nutzlich iſt in Schulen tractiret werden und dieſe werden ohne

Widerſpruch die Lateiniſche Brichiſche Hebraiſche Frantzoſifche und
Ceutſche ſeyn bey welchen doch em mercklicher Unterſcheid vorkommt/
indem einige nur ſollen verſtanden einige aber auch zum Schreiben und

Reden gebraucht werden. 1. Von
(a) conf. Iacobi Facciolati Oratio: Lat. Lingua non eſt ex grammaticorum libris

comparanda: Paeauii ex ſypographia Seminarii 1713. und Herrn Prof. Ottonis
zu Hildburghaußen Diſp. de Latini Sermonis Vſu maturius exercendo, Leiprig

1714.



J Von der Teutſchen Sprache.
Daß ich von der letztern den Anfang mache ſo waren zwar in

vorigen Zeiten die Schut-Leute nicht der Meinung ſondern ſie ſchal
ten dieſes fur die groſte Barbarey, und relegirten vielmehrdie teutſche
Sprache aus den Werckſtatten der Gelehrten in der Meinung daß die
ſelbe durch die Gewohnheit konte zur Genuge erlernet alle gelehrte
Sachen hingegen muſten nur lediglich in der lateiniſchen Sprache
dorgetragen werden. Allein heutzutage dencken wir nicht alſo ſon
dern woiten unſrer Mutter-Sprache auch gerne nach den Beyfſpiel
anderer Volcker die Ehre gonnen daß die Gelehrſamkeit durch dieſel
be konte vorgetragen werden (5) und wenn auch dieſes nicht ware fo
brauchen wir ja jeder in ſeinem Amte zum Schreiben nnd reden die
teutſche Sprache am meiſten. Nun haben wir zwar bey Erlernung
derſelben einen groſſen Sprung voraus indem wir gleichſam mit der
Mutter-Milch und durch den taglichen Umgang mit unſern Landes—
Leuten die Worter und ihre Bedeutung den Syntax und die Verbino
dung derſelben ziemlich erlernen. Allein weil diefes noch nicht gnug
iſt ſo muß man die Jugend unterrichten wie ſie die Reinlichkeit Deut
ichkeit und Zierlichkeit ihrer Landes-Spradhe erlangen ſoll welches
weil ſie um angefuhrter Urſachen willen der Grammatiec nnd des Leutee
in der Mutter-Spratde uberhoben ſeyn kan/ nur auf das Leſen und
Schreiben ankommt. Nun weißich nicht ob biß dato in vielen Schun
len das Leſen teutſcher Seriberiten und die Ubungen einige Fertigkeit
zierlich und reinlich teutſch zu ſchreiben und zu reden der Jugend zum
beſten ordertlich und in gewiſſen Stunden ſey vorgenommen worden
und weil dieſes auch bey uns noch nicht mode iſt ſo habe ich zum we
nigſten meine Untergebene theils zum leſen der beſten teutſchen Styln
ſten in ungebundner und gebundner Rede deren Schrifften ich ihnen
in die Hande gegeben daß ſie etwas daraus in den wochentlichen Ned
Ubungen haben recitiren oder zu anderer Zeit in das Latemmſthe uber
ſetzen muſſen fleißig angehalten theils habe ich ſie zum wenigſten
wochentlich wo nicht taglich z e. ein Briefgen oder ein klein Cotnpli-

a 3 ment(3, Beſiehe des Herrn von Beſſeis Teutſche Schrifften p. 57. ſeqq. Chriſt. Tho-
maſii Cautel. circa Praccogn. Iurispr. c.7. S. 24. et Chriitiani Theoph. Graun

Philoſ. Prof. Ord. Gymn. Herbornenſis Demonſtration: paradox; de noſtrae lim.
guae vernaculae in docendis diſcendisque artibus et ſcientiis posſibili vſu a. 1692.



ment nach meiner diſpoſition in teutſcher Sprache ex tempore attsat
beiten laſſen welches ich ſonderlich mit denen welche nicht Theologie
ſtudiren wollen unter den ebraeiſchen Lectionen getrieben habe; allen
aber habe ich in der Orthographie und Lehre von der lnterpunction an
noch zu ſtatten kommen wollen da ich ihnen die von mir zur lateiniſchen
Uberſetzung dictirten teutſchen Brieffe mit der Feder corrigiret habe.

II. Von der Lateiniſchen Sprache.
Nach der Teutſchen iſt die Lateiniſche Spracheohne Zweifel in den

Schulen die nothwendigſte und ware gar viel von Erleichterung der
Methode dieſelbe zu lehren zu ſagen und will ich meine Gedancken nach
oben gemachter Eintheilung eroffnen und anfanglich von der Gram-
matic und Lexico, alsdenn auch von Leſen und Schreiben handeln.
Man hat gantze Collectiones lateiniſcher Grammatic:, welche aber
groſtentheils in lateiniſcher Sprache geſchrieben und folglich fur un
kundige derſelben nicht zu gebrauchen ſo wenig etwa iemand aus einer
arabiſchen Grammatic dieſe Sprache erlernen wurde. Jch habe ehe
mals als ein priuat-Informator Joach. Langens teutſche Grammatic der
lateiniſchen Sprache nicht ohne Nutzen gebrauchet weil ich ſahe daß
Schmidii lateiniſche Grammatic theils zu weitlaufftig theils fur Anfan
ger zu ſchwer und undeutlich war beſondere Stunden aber der Er
klarung der Grammaticaliſchen Reguln und der hinzugeſetzten vrrſtim
melten und aus dem Context heraus geriſſenen Exempeln zu widmen
hielte ich vor einen groſſen Zeitverderb und unnothige Abmarterung
der Jungen Kopffe. Hingegen fand ich fur practicabel, einen allgemei
nen Grundriß des gantzen grammaticaliſchen Gebaudes ihnen beyzu
bringen daß ſie wiſſen wo ſie zu Hauſe und wo ſie diß oder jenes fin
den folten und ſo bald ſie nur lateiniſch leſen und die furnehmſten
Sthemata der declinationum und coniugationum auswendig kunten al
ſobald zur Praxi (5) zu ſchreiten daich ihnen denn ein lateiniſches Buch
in die Hande gab und die gramm. Reguln, anfanglich nur die leichteſten
und gemeineſten fleißig aufſchlagen ließ dadurch ſie gleichſam ſpielen
de und ohne beſonderes muhſames auswendig lernen die Reguln in
Kopff kriegten memoriam localem erlangten und die Application tag
lich ſahen. Mit dem Gebrauch eines lateiniſchen Lexici ſetzt es meinen
Beduncken nach weit mehr Schwurigkeit indem die jungen Leutgen
gemeiniglich ſehr albern mit demſelben umzugehen pflegen. Denn 1.

wwiſſen



viſſen ſie keiſe Wahl unter den lateiniſchen Wortern zu treffen ſon
dern das erſte lateiniſche Wort das beſte oder die erſte die beſte Phra-
lin gebrauchen ſie oder wolten ſie auch gerne ſich Muhe geben ſo ha
ben ſie doch den Verſtand noch nicht daß ſie die Ideas accidentales,
welche manchmal wohl das lateiniſche nicht aber das teuſche Wort
der auch vice verſa dieſes nicht aber jenes bey ſich hat von den eſſen-
tialibus wohl unterſcheiden oder ſie verſtehen noch nicht die Zweydeu
igkeit den verblumten Verſtand ec. mancher teutſchen Worter und
folglich kommt offt in Lateiniſchen gantz etwas anders heraus. Zu
geſchweigen daß meines Wiſſens biß dato noch kein lateiniſches Lexicon
ein zum Gebrauch der Schulen eingeeichtetes teutſches Regiſter hat
und mogen andtre unterſuchen ob die bißherigen Lexica auch wegen
der lateiniſchen Worter wohl zugebrauchen ſeyn da ſie einen Anfanger
nicht anweiſen 1.) ob diß oder jenes Wort gut Latein ſeyh? und wenn
auch das Zeugniß eines Scribenten dabey ſteht ſo kan man ja von einen
Anfanger nicht praetendiren daß er aller lateiniſchen Scribenten Auto-
itat wiſſen ſoll 2.) wenn ein Wort verworffen wird kein beſſeres an
eſſen Stelle ſubſtituiren z) die an ſtatt der Zeugniſſe angefuhrten Phraſes,
je bald aus einem Poeten, bald Hiſtorico, bald Philoſopho erborgt ſeyn in
rdentliche Claſſen nicht rangiren ſondern promiſcue hinſetzen. Unter den
groſſern lateiniſchen Lexicis hat bihhero der durch Cellarium und den
uurf kürtzlich verſtorbenen Andream Stubelium vermehrte B. Fabri The-
aurus Erud. Schol. den Preiß behalten und konte derſelbe bey einer
neuen Auflage von welcher man abermal ſaget fur die Schulen noch
zrauchbarer werden wenn das teutſche Lexicon die zweydeutigen teut
chen Worter und Redens-Arten wohl anmerckete durch etwas gleich
ltiges erklarete und die lateiniſchen Worte alſobald hinzuſetzte: Das
ateiniſche aber 1) mit einem indice alphabetico aller lateiniſchen Worter
ebſtinmerckung des Platzes wo ſie zu finden vermehret wurde und kon
t ordo etymologicus gar wohl bleiben weil man auf dieſe Art alsdenn
iicht wie bißhero manches Wort an drey oder vier Orten vergeblich
uchen durffte .) mit mehrern vocabulis mediae et inſimae latinitatis aus
lu Fresne Gloſſariis und andern dergleichen Quellen vermehret wurde
veil man nicht nur manchmal Scribenten der mittlern Zeiten lißt ſon
ern anch offt in Ermangelung alter guten Worter bey Benennung
jeuer Sachen rc. mit dergleichen Wortern zufrieden ſeyn muß. 3.) an

mere



merckete welche vocabula obſoleta, barharu, ſtiſpeeiae, madiae, inſimae,
aut nullius auctoritatis waren welches am füglichſten durch Aſteriſcos
oder anderer Characteres geſchehen konte. 4.) beſſere ſubitituirte welches
alles deutiich zu machen ich nur nachfolgende Probe bebfugen will:

Copia a eine Copey: Exenplum; a barbara
infractus  firmus /latinitas cadens
impatienter c difficulter ferre c  inclinans
infidelitas d mala fides a4 eccleſiaſtica
ſituatio e ſitus e latinitas incerta
æra  numerus et computatio annorim  ſprolapſa
natus g ſilius Sracciſſans et poetica
combinare  coniungere b nullius aut obſcurae au-

ctoritatis
figmentum  commentum i mediae auctoritatis
diſſitus dilſperſus  peregrinaamittere praelium  vinci formulae minus latinae
cognoſeibile  quod cognoſei poteſt m vox philoſophica
conditionaliter ꝑ ealege  juridica

und konten dieſe Numeri oder andere dergleichen Characteres entweder am
Anfange oder Ende des Lexici in einer beſondern Tabelle zuſammen ge
tragen und erklaret werden. Es wurde auch dieſes eine ſehr leichte Sa
che ſeyn nachdem ſo virl rechtſchaffene Mannet Io. Lud. Praſchius, lo.
Vorſtius, Otaus und Andreas Borrichius, Chriſtoph. Cellarius, Cyr. Gunthe-
rus, Gottf. Voigtius, Chriſtoph Wriſſenborrius, und noch viele andere der
gleichen Sammlungen heraus gegeben haben. 5) Weiles eine Schatz
Kam̃er der SchulGelehrſamkeit heiſt die mythologie, Romiſchen Al
terthlimer ete. kurtz mit beruhrete welches in den Cellarianis editiqnibus
dieſes Lexiei beſſer als in den neueſten Stübelianis von A.ryio. unda7ij. iſt
beobachtet worben. Jedoch da weder aus der Grammatic, noch auch aus

dem volltommenſten und herrlichſten Lexico, die Lattiniſche Sprachte
xollkammiich kan erlernet werden indem das letztere nur zum Nachſchla
gen zu gebrauchen iſt und dieenige recht ungeraumt handeln walche ihre
Gohuler mit dem auswendig lernen eintzeler Worter und zwar ohne Un
terſcheid und ſelectu, wie ſie im Vocabulario ſtehen ſie mogen nun ſelten
oder Zeit Lebens nicht wieder vorkommen martern; ſo muß das Leſen
und das Schreiben das byſte thun. Nun hat mun vielerlen groſſe unn
kieine Schrifften welche zeigen ſollen was vor Lateiniſche Scribenten und

in



in was vor Ordnung ſie in Schulen zu leſen ſeyn. z. e. ob man von
Colloquiis anfangen ſoll welches mir wegen vielerley Urſachen nicht er
baulich ſcheint ſonder!ich ih kommen darinnen viel abgebrochene und
FrageR densArten fur welche fur Anfanger ſchwer und undeutlich
ſeyn. 2) Werden nicht eben die allerbeſten und brauchbarſten Worter
daſelbſt gefunden ſondern zum offtern ſolche welche etwa Sachen in den
Jverckſtatten Keam. Laden Keller und Kuche benennen und ſelten wie
der vorkommen und folglich infpem futurae obliuionis gelernet werden
und bin ich da mit einem vortrefflichen SchulLehrer unſererZeit einſtim
mig und bekenne mit ihm effenhertzig daß es mir lieb iſt viele dergleichen
Worter nicht zu wiſſen. Andere rathen man ſoll mit Plauto oder Te-
rentio den Anfang zuim KLeſen der Latemiſchen Scribenten machen.
Alleine beyde ſchicken ſich nicht techt darzu ſind die Comoedien vor die
Zleinen Knaben zu lang und haben ſie das fordere vergeſſen ehe ſie an
das hindere kommen fur ihre Seelen gefahrlich: Jn ieder Comoedie
des Terentii wird faſt eine unzuchtige Perſon auf Comoedianten-Art das
heiſt mit lebendigen Farben vorgeſtellet z) zu ſchwer zu verſtehen: Es
kommen graeciſmi, archaiſmi, abruptae formulae, ellipticae locutiones,
allenthalben für. Meine kraxis iſt dieſe geweſen habe ich Phaedri, oder
ſo dieſt noch ſind zu ſchwer geweſen Aelopi Fabeln genommen ſo habe
ich bey beyden den Kindern aufeine nach ihrem Verſtande eingerichtete
Art etwas fur moraliliren können 2) dabey habe ich mich nicht lange auf—
gehalten ſondern gar bald den Cornelium Nepotem darauf geſetzt wel
chen ich erſt ſelbſt vor exponirt darnach die Lehrlinge reſolviren und etli
mal exponiren laſſen endlich das exponirte penſum in das Tetuſche
uberſetzen und dieſes wiederum wenn ich ihnen den Lateiniſchen Text
weggenommen ia das Lateiniſche wieder bringen laſſen und dieſe ihre ei—
gene Verlion gegen den Text gehalten und corrigirt. Und eben ſo habe ich
es mit Ciceronis Epiſteln dabey ich mich Herrn Prof. Walchens (6) Aus
leſung bedienet Catone Majore, Laelio, und ſonderlich auch mit dem fulio
Cælare, welchen ich wegen ſeiner naturlichen Schonheit Reinlichkeit und
blatten Deutlichkeit fletßig habe leſen laſſen /gemacht. Weil ich aber
dieſe Bucher des Sryli, ticht der Sachen wegen geleſen ſo habe ich
fur rathſam gehalten/ alle Weitlaufftigkeit und Ausſchweiffungen in die.
Philoſophie, die Romiſche Hiſtorie etc. zu vermeiden und nur von dieſen

b allen(6) Jn ſeiner Hitt. Crit. L. L. p. Jõ6.



allen ſo viel beyzubringen als den Wort-Verſtand zu faſſen nothig gt
weſen iſt; und da ich nicht vor dienlich geachtet denen Zuhorern einen
aus anderer NotenMacher FlickFleck zuſammen geſtoppelten Beti—
lers/Mantel zu geben das heiſt einen Commentarium in die Feder zu dicti-
ren und ſie damit aufzuhalten ſo habe ich deſto geſchwinder fortgehen
konnen. Jn der koelſie, welche ſonderlich den Reichthum und die Zie—
rath einer Sprache befordert kan man hierbey Ovidii libros triſtuum.
Virgilii Bucolica und Aeneida, endlich Ovidii Meta morph., damit man
die Mythologie faſſe leſen wobey aber gleich wie uberhaupt zu mer—
cken daß man eben nicht die gantzen Bucher von Anfang biß zum En
de ſondern nach ſeiner Erkanntniß das beſte und erbaulichſte leſen und
dabey ſich allezeit die Haupt-Regul recommandiret ſeyn laſſen ſoll: Non
multa, ſed multum, legiſſe iunat. Mit dem Leſen muß alſobald das
Schreiben verknupffet werden als durch weiches jenes in Safft und—
Krafft muß verwandelt werden und da bin ich der Meinung man ſoll
anfanglich aus dem Latein in das Teutſche uberſetzen laſſen weil 1.)
die Jugend dadurch lernet die idiotiſmos beyder Sprachen mercken.
2.) die lateiniſchen Worter Phraſes ete. fonderlich der Nachdruck der
lateiniſchen Coniunctionum bliiben in Gedachtniß ohne auswendig ler—
nen hangen 3.) iſt es leichter das etlich mahl erklarte Latein in ſeine
Mutter-Sprache zu uberſetzen als aus freyen Kopff etwas aus dieſer
in eine fremde Sprache zu bringen. Unterdeſſen durffen die Uberfe—
tzungen. aus dem Teutſchen in das Latein nicht unterlaſſen werden nur
muſſen ſie rechter Art ſeyn d. h. 1.) auf die Imitation gehen bey wel
cher zwar gemeiniglich viele Mißbrauche untetlauffen (a) daß man
meint das Imitiren beſtehe darinnen wenn man eine Mandel Redens
Arten auf eine andere materie, die ſich darzu ſchicken und reimen muß
zwinget (b) keinen Unterſcheid machet unter der Imitation des Styli und
der Latinitaet dieſes konnen die zarteſten Knaben thun, wenn ſie die

worter und RedensArten der Scribenten gebrauchen: jenes aber ge—hördn fur die erwachſenen die durch Gewohnheit geubtere Sinnen ha

ben und numerum oratorinm erlangen wollen (c) daß man meint ein
jeder ſolb nur einen beſondern Seribenten imitiren und daß man dieſes

genau nach der temperament-Kramerey abmeſſen konne.
2) Der materie oder Jnhalt nach erbaulich ſeyn und wenn es mog

lich iſt mehr als einen Nutzen ſchaffen: z.e. zu mancherZeit habe ich zu den
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Ubungen in dem Uberſetzen aus dem Teutſchen in das Latein das gantze
Syſtema der Gelehrſamkeit aller gelehrten Facultaeten und Hiſciplinen
mit was iede umgehen und wovon ſie handeln dictiret: Ein ander mahl
habe ich Brieffe theils aus andern Teutſchen Rednern theils aus meinen
Kopff auf allerley nur erſinnliche Caſus gegeben, welche die Schuler auf
die gewohnliche Art der Brieffe haben ſchreiben zuſiegeln und die Titul
an iemanden drauf machen muſſen dadurch ſie zugleich das ſo genannte
Brieffſtellen aus der Praxi haben lernen konnen. Jedoch die Lateiniſche
Sptache muß nicht nur zum verſtehen und Schreiben, ſondern auch
znm Reden gelernet werden/ weil die Gelehrten unter einander ſich derſel—
ben zum reden bedienen. In den ſo genannten JeſuiterSchulen oderCol-
legiis lernt man gar fruhzeitig Latein reden und es habeneinige derſelben
manier nachahmen wollen und ihren Sohnen Informatores gehalten
welche mit ihnen kein teutſch Wort ſondern lauter Latein geredet haben.
Allein weil auf dergleichen Art nur die Zunge zum Kuchen,und gemeinen
Latein gewohnet wird indem ſie die Worter ohne ſelectn und mit offt
mahliger Beleidigung des Priſciani gebraucht und ſich dergleichen bey
heran wachſenden Jahren ſchwerlich abgewohnen laſt ſo iſt beſſer daß
man dürch ſchreiben und leſen erſtlich einen guten Grund lege darauf
hernach das reden gar bald und ſicher kan gebauet werden. Wie das
Lateinreden bey dem Schub Diſputiren oder andern familiairen Geſpra—
chen einzurichten ſey habe ich anderswo (7) weitlaufftig gewieſen. Weil
man aber das Latein nicht nur zum reden in gemeinenUmganggebraucht

ſondern auch bißweilen gantze Lateiniſche Reden oder Orationes zu halten
Gelegenheit bekommt ſo muß ich auch kurtzlich von der methode die Ora-
torie in Schulen zu lehren und zu lernen etwas erwahnen und ſind meine in
der Praxi nicht unerbaulich erfundene Gedancken dabey folgende: i) Daß
die Teutſche und Lateiniſche Oratorie 2) und die Poeſie in beyden Spra
chen zugleich ſoll gelehret werden. Denn in beyden ja in allen Spra
chen muß eine Rede inuentitt diſponirt eloquirt und perorirt ſeyn und
die Poeſie geht von der Oratorie lediglich in der elocution ab die ubrigen
Theile aber alle bleiben uberein. 3) Daß man ordinem doctrinae, nicht
naturae bey dem Vortrag in acht nehme dieſer iſt daß man von der
J. Inuention, II. Diſpoſition, III. Elocution, IV. Action nach einander

be2 han(7) Jn Teutſchen Progr. von der nutzlichen Einrichtung des in Schulen ae
wohnlichen Perorirens und Diſputirens ato 1724.



handele jener aber fangt von der Elocution an zeigt die actionem orato-
riam bey der taglichen praxi, geht darauf zur Inuention und. Diſpoſition,
welche letztere mehr auf den naturlichen Zuſammenhang der materie. wo
von manredet oder ihrer Beweißthumer/ als aufeine groſſe Aus kunſte
lung ankommt und zeigt dabey die Logic, oder auch nur ein guter natur—

licher Verſtand ſeine Schwache und Starcke. 4) Daß man beſtandig
elaboriren ſchreiben und redenlaſſe und nicht die geringſten oratoriſchen
Reguln ohne vielfaltige Praxi vorbey laſſe. 5) Soll man zur koelie, de
ren Weſen nicht in einer bloſſen Verſificatoria, und daß man die Sylben in
Reime zwingt ſondern in einer Einkleidung der Haupt-Gedancken in al
lerhand ſinnreiche Bilder und artige Neben-Gedancken oder Vorſtel—
lungen mit einem Worte/ in einer manierlichen und lebhafftenkiction be
ſtehet nicht alle ohne Unterſcheid zwingen. 60) Daß man wenn man
die Oratorie und Poeſie nach den bißhero edirten gemeiuen LehrBuchern
docirt durch eine kluge Anwendung der practiſchen Logic die oratoriſche
Tendeley und Windmacherey den Seinigen bey zeiten entdecke und ſie
dafur warne. Wenn die von dem ſeel. M. Chriſtoph. WVeiſſenborn ge-
ſchriebene und erſt nach ſeinem Tode an das Tage-Licht gekommene
grundliche Einleitung zur Teutſchen und Lateiniſchen Oratorie und Poeſie
von dieſem geſchickten Schul-Mann bey ſeinen Lebzeiten ware zu Stan
de gebracht worden ſo wurde ſie wegen ihrer Deutlichkeit und Gründlich
keit unter allen dergleichen SchulSchrifften den Preiß behalten.

III. Von der Griechiſchen Sprache.
Dieſe hat nicht eine ſo weitlaufftige Abhandlung vonnothen als

die Lateiniſche indem ſie nach heutiger mode nur zum Velrſtehen der
grichiſchen Scribenten gemeiniglich gelernet wird und zwar auch nicht
von allen indem manchmal diejenigen welche nicht theologie ſtudiren
wollen meynen das Griechiſche gehore nicht fur ſiee. Unterdeſſen da
in einer offentlichen Schulen alle kunfftig gelehrte zur Erlernung der
ſelben billig angehalten werden ſo wurde das ohne dem leichte Grie
chiſche noch leichter werde wenn man an ſtatt der VVellerianae Gram-
matic die teutſche ſogenannte VVoltffenbütteliſche oder Halliſche zum
Grund legte aus derſelben die Schemata declinationum und conjugati-
onum, ſonderlich dieſer letziern deductiones den Schulern deutlich wieſe
das abgeſchmackte Zeug mit der Lehre von den Accenten biß auf die
Letzt verſparete oder nur gleichſam im Vorbeygehen anbrachte und
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bald darauf zur Lection ſchritte. Zu dieſer wuſte ich faſt nichts beſ—
ſers als den von Herrn Schrebern aus Plutarchi Schrifften zuſammen
getragenen Hortulum Graecum, welcher gleichſam in 4. Beeten 10o.
Similia, Hiſtorien, Apophthegmata, und Sententias zeugt indem dieſe Sa—

chelgen kurtz annemlich leicht zu verſtehen und auch zu andern Sa—
chen z. e. in der Oratorie, zu gebrauchen ſeyn. Hiernechſt muß das
Griechiſche Neue Teſtament zur Hand genommen werden damit die
kunfftigen Studioſi Theologiae helleniſticam linguam kennen lernen und
endlich zu den grichiſchen Poeten geſchritten werden unter welchen fur
die offentlichen Schulen Theognidis Sententiae, Heſiodus und Pollelii
Euangelia und Epiſtolae am brauchbarſten ſeyn. Zwar ſolten die jun—
gen Leute freylich mehr griechiſche Bucher beyzeiten zu leſen bekom—
men welches aber ſonderlich dadurch gehindert wird daß man keine
wohlfeile und kleine Editiones derſelben hat. Jch habe immer gewun
ſchet daß ein gelehrtter Mann eiue Sammlung griechiſcher Scribenten
in proſa und ligata zum Gebrauch der Schulen correct, mit der lateini
ſchen verſion und compendiss heraus gabe und durffte er nur aus den
veribenten einige eintzele Schrifften welche fur den andern den Vorzug
hatten z. e. aus dem Euripide die Hecubam, aus dem Ariſtophane den
Plutum, aus dem Theoctito leinige Eidyllia ete, und eben auf die Art
aus dem Renophonte, Thucydide etwas heraus nehmen wie etwa
Vorſtius dergleithen Sammlungen ehedeſſen in 2. beſonderen octau-
Bandgen mit den lateiniſchen und griechiſchen Poeten verſucht hat.
Denn anf dieſe Art konte die Jugend zum wenigſten in privat-Stun
den zum Griechiſchen fleißig angehalten werden. Hiernechſt ob man gleich
heutzutage nicht mehr oder doch ſelten Griechiſch ſchreibt und redet
ſo muß doch ein junger Menſch der in graecis etwas rechtſchaffenes
thun will nicht bey dem Verſtehen und Leſen ſtille ſtehen bleiben ſon
dern auch zum Schreiben ſchreiten und abermal daſſelbige mit den
Uberſetzungen aus dem Orichiſchen in das Teuiſche welches mit je
nen eher und in mehrern ubereinkommt als das Latein anfangen, und
alsdenn kan er auch aus dieſen in jenes etwas uberſetzen. Die Grie
chiſche Poeſie iſt wegen der vielen poetiſchen Freyheit und wegen der
groſſen Menge der Epithetorum, Synonymorum, ſehr leicht und darff
ein junger Menſch eine oder 2. lliadas Homeri geleſen haben ſo hat er
einen gantzen Cram poetiſcher Worter und wird die ubrigen Homeri-
ſchen Bucher gantz leichte verſtehn und leſen konnen.
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IV. Von der Ebraiſchen Sprache.
Da dieſe nur den zukunfftigen Studioſis Theologiae zum beſten

ordentlich gelehret wird ſo werden die wenigſten Stunden publice auf
dieſelbr gewendet und gantz billig damit nicht die nothigern und fur alle
gehorigen Lectiones verſaumet werden. Es kan aber meinen Bedun—
cken nach ein Schuler zufrieden ſeyn wenn er in ebraicis die Fundamenta
grammatica, analyſin und einen kleinen Anfang von der Philologia ori-
entali mit auf die Vniuerſitat btingt. Jch habe in ebraicis dieſe me-
thode gebraucht 1.) eine Grammatie, welche die in Opitio und andern ſehr
verwornen Lehren de mutatione punctorum, als die GrundLehre der
gantzen ebr. Gtammarie, deutlich in wenig KReguln, und grundlich vor—
tragt den Zuhorern in die Hande gegeben die vornehmſten Satze und
Reguln erklart das Schema des Verbi Perfecti und Imperfecti umſtand
lich gezeigt und nachdem ich in ſehr wenig Stunden damit fertig wor
den bin 2.) alſobald zur analyſi geſchritten bey welcher ich mich ſo lange
aufgehalten und bey ieden Wort anfanglich die vornehmſten und
gemeineſten nach und nach alle Reguln aufſchlagen laſſen biß die Gram-
matie durch das vielfaltige Aufſchlagen herleſen und gezeigte Applicati-
on der Beguln ziemlich in Kopff darauf z.) bin ich in der Analyſi nach und
nach geſchwinder fortgegangen habe das Bekanteſte manchmal wegge
laſſen und mich hingegen bey den Schwerein langer aufgehalten 4.)
bißweilen eine kleine philologiſche Anmerckung darzu geſetzet 5.) die ge
brauchlichſten Radices und Worter memoriren laſſen damit man in der
expofition nicht ſtets aufgehalten werde 6.) endlich die ebreiſchen Accente
ihren Namen Figur Eintheilung und Amt nach bekannt gemacht da
bey aber iſt das ubrige alles auf die zukunfftige Zeit verſparet worden 7.)
alle Jahr aber zum wenigſten einmal habe ich die Praecepta Grammatica
wiederholet und alsdenn ſind ſie noch tinmal ſo leicht verſtanden wor
den nachdem ihre Application bey derAnalyſi vorgekommen iſt. Zur Ana-
lyñn habe ich lieber die GSenelin, als die kſalmen erwehlet weil diefe fur
Anfanger theils wegen der Conſtruction, theiis der poetiſchen affixorum
wegenzc. weit ſchwerer ſind als jene. Kan aber ein zukunfftiger Stu-
dente ſeinen ebreiſchen Text reſolviren und wenn er nicht gar zu ſchwer
iſt exponiren ſo mag man mit ihm zufrieden ſeyn. Ob man auf
Schulen auch Chaldaeiſch Syriſch lehren und lernen ſoll will ich eben
ſo hartnackigt nicht bejahen oder verntinen zun wenigſten wird es
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keinem kunfftigenleultori theologiae biblicae ſchaden wenn er ohne Ver
ſaumniß ſeiner HauptSchulstudien ſich in Neben-Stunden priua-
tim darinnen kan informiren laſſen weil er hernach auf Vniuerlitaeten
die Zeit und Unkoſten auf nothigere Sachen wenden kan.

V. Von der Frantzoſiſchen Sprache.
Daß ich auch von dieſer Sprache etwas gedencke verurſacht die

nunmehro faſt allgemeine Meynung der Leute die niemand wollen
fur gelehrt pasſiren laſſen der nicht auch Frantzoſiſch verſtehet. Zwar
fur wenia Jahren wuſte man auf den triuial-Schulen noch nichts da
von ſondern man war mit Latein und Grichiſch zu frleden und hat

te ſich derjenige ſchon dutinguiret welcher ein bißgen ebreiſch Leſen
mit auf die Vniuerſitaet brachte. Allein heutzutage da r.) alle Hand
wercks,Purſche mit Frantzoſiſchen Complimenten um ſich herum werf—
fen/ 2) man faſt bty aller vornehmer Herren und Standes-Perſonen
Taffeln Frantzoſiſch ſpricht 3.) die vortrefflichſten Bucher in allen
Abiſſenſchaffien in dieſer Sprache welche faſt zur Mutter-Sprache
der Gelehrten und der vornehmen Leute worden iſt geſchrieben ſind:
ſo iſt es gantz nutzlich und wohl gethan daß ein kunfftiger Gelehrter und
jeder junger Menſch der ohnedem nicht wiſſen kan wo und wie er der
einſten ſein Gluck machen muß bey Zeiten dieſe Sprache zu begreiffen
ſucht zumal da die jungen Lateiner in derſelben Erlernung einen groſ—
ſen Sprung vor andern voraus haben weil die allermeiſten Frantzo—
ſiſchen Worter aus dem Latein herkommen deren kleine Abweichung
von ihren Urſprung auch durch gewiſſe! Kunſt-Griffe bald kan erlernet
werden. Weil aber die offentlichen Lehr-Stunden in einer Schule
ohnedem kaum:zu den nothwendigſten und nutzlichſten Lectionen zu—
reichen ſo wolte ich eben nicht rathen daß man publice diefe Spra
che lehren ſolte; ſondern man konte zufrieden ſeyn wenn die Jugend
wochentlich ein paar Stunden priuatim darinnen angewießen wur
de. Und weil die Lehr-Art der Frantzoſen bey ihrer Sprache nach
wilcher ſie dieſelbe in kuttzer Zeit und ohne groſſes Kopffbrechen den
Lehrlingen beybringen deßwegen beruhmt und angenehm iſt ſo konte
die Jugend in Jahr und Tag darinnen ſehr weit gebracht werden.
Man darff ſich; auch dabey nicht vieler Unkoſten auf Anſchaffung der
Bucher beſorgen indem wer ſich des bepliers Grammaire bedienet eine
Gr-mmaire, ein klein Lexicon, Brieffe und hiſtoires zum leſen und uber—
ſetzen beyſammen hat.
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Und dieſes iſt dasjenige welches ich von der methode die vor—

nehmſten Sprachen auf eine kurtze erbauliche und leichte Art zu leh
ren und zu lernen aus guter Meynung geſchrieben habe. Jch drin—

Dge weder iemanden meine Gedancken als Geſetze auf noch verlange
ich auch daß man die hieſige SchulVerfaſſung in allen Stucken dar—
nach abmeſſen ſoll indem vielleicht mancherley Umſtande nicht erlau—
ben wollen zu allen Zeiten und an allen Orten dasjerige was wir fur
gut halten zu practiciren uud ins Werck zu richten. Unterdeſſen hof—
fe ich doch die Freyheit zu haben die jeden auch nur Namen-Belehrten
gegeben wird nemlich ſeine Gedancken über diß oder jenes Sluck der
Gelehrſamkeit mit behoriger Befcheidenheit und Vortrag ſeiner Be—
weißthümer und Grunde offentllch an den Tag zu legen.

Es hat mir aber hierzu der bevorſtehende Actus Oratorius Gele—
genheit gegeben da einige feine und liebe Sohne von den vornehmſten
Stucken der Eiſtorieſdes mittlern Teutſchlandes kurtze halb lateiniſche
und halb teutſche Schul-Reden zu haltengeſonnen ſind nemlich es wird

lo Andreas Schloſſer, Annaeberg.
von der Eintheilung Teuitſchlandes in das altere mittlere neue

und von deß mittlern Grentz Zeiten

lo. George Helbig. Doerrenthal. Niſnic.
von dem Zuſtande der Religion in den damahligen Zeiten

Carl Friedrich Genſel, Annaebers.
von der damahligen Kegiments-Forme nnd deren Veranderung

lo. Gottlob Hauzu, Annacbers.
Von der Geographie des mitilern Teutſchlandes

lo. Chriſtoph Helbig. Gersdorff. Miſnic.
Von den Alterthumern und Gebrauchen der damahligen Teut—

ſchen

Chriſtian Heinrich Petri, VVieſenthal.
von der damahligen Litteratur handeln.

Zu welcher offentlichen Schut-Ubung die auf kunfftige Mittwoche
nach geendigter Fruh-Predigt ſoll angeſtellt werden alle vornehme
SchulPatroni und Gonner mit geziemender Ehrerbietung hiermit von

mir eingeladen werden. St. Annaberg d. 26. Febr. i725.
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